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(Ein Mitten)ort
OTit bewegter Stimme Efodjwürben fprtcïjt : j
„Des £00 Seni's fran, bie fennt itjr ntd?t, |

Die !inberret6e poll Hot unb ^etjle, |

Don meiner beerbe bte ärmfte Seele,

Sdjon tjalb erftidt poti ber flut ber Sorgen, |

So glaubt' id? felbft nod; bis t;ente morgen >

Sie fam ins pfarrbaus nor einiger geit
Unb flagte fdjludtfenb ü;r fdjmeres £eib: — " i

DerBeni l;at fid; bem ttrun! ergeben.

Hun reidjt ber tEaglofjn nid;t met;r 3am £eben, j

(Er fdjlägt bie Kinber nnb mid; l;alb tot,

Dergönnt ben ÏDiirmem bas troefne Brot, <

ÎUir blutet bas Eferç, wenn bie armen „(Sofen" j

Derljungert friedjen nadjts l;mtern (Dfen.. j

Eferr Pfarrer, glaubt mir's, er treibt's 3U arg j

Unb 3immert allen ben frühen Sarg. j

3d; will ja ruljig fonft alles tragen, j

Hur nid;t bas unftnntge Kinberfcblagen |

Eferr Pfarrer, bitte, 's ift an ber gett,

mafjnt ibjn an (Sottes (Seredjtigfeit —
Da ging id; benn t;in unb traf ben mann

Dor feiner Efütte beim Efolsen an

(Ein Ejolberbaum ftanb in geller Blüte

3d; fprad; non göttlidjer Datergüte
(Er war gans nüchtern unb fdjien nid;t fdjledjt—

£r fd;ob fein Käppd;en befd;ämt 3ured;t,
Dieweil fetn Uuge fdjeu nad; mir fd;ielte,

3d; weif nid;t, was ftd; in itjm abfptelte
(Es brang 3U uns aus bes (Elenbs Efaus
Das Kinberbeten fo fromm heraus :

(Segriifjt fetfi bu..!" — 3d? 9(«9 non
bannen,

Die Sonne glütjte im Kran3 ber Cannen
Unb Ijeute fommt fie bes ÏDegs baber,

So leid;t, als brüde bie £aft nid;t mel;r;
Sie trägt ben Heugebornen im 2Irm,
Derbanft ben gufprud; bemütig warm
Unb fprid;t auf meine beforgte .frage : —

„ Dergelt's <£ud; (Sott, es gibt beffre

Cage,

(Er bat fid; wader nun aufgerafft
Unb werft für uns mit ber gansen Kraft."
Dann gebt ein ftilles, beiges £eud;ten

Durd; ibre Uugen, bie firablenb>feud(ten:
Die Kinber lad;en im Sonnenfdjein

3e^t fdjlägt ber mann nur nod; mid; allein.."
Dott Xaifet.

UHfine ßin&lmt
S3on gtiebridj §ebbel.

(Sd&Iufc.)

6.

Sei) t)ätte oben eigentlid) nod) einen bxitten Moment nennen füllen.

Ülfiet biefet, tote ïjocÉ) ober toie niebrig matt iîjn and) anfcplagen mag, toenn

man auf ipn guriicffdiaut, ift jebenfaiïê im SKenfdjenleben fo einzig unb

unbergleidflitf), baff man it>n mit ïeinem anbeten gufammenftellen barf.

3d) lernte in ©ufannaê bumpfer ©djulftube nämlict) and) bie Siebe ïen=

„Hm 6to«ti<6ra ©ccb.- OfaSrjang XV. 1911/1». $;ft 12.

Ein Mutterwort.

Mit bewegter Stimme Hochwürden spricht: i

„Des Loo Beni's Fran, die kennt ihr nicht, j

Die kinderreiche voll Not und Fehle,

von meiner Herde die ärmste Seele,

Schon halb erstickt von der Flut der Sorgen,

So glaubt' ich selbst noch bis heute morgen -

Sie kam ins Pfarrhaus vor einiger Zeit
Und klagte schluchzend ihr schweres leid: s

Der Beni hat sich dem Trunk ergeben.

Nun reicht der Taglohn nicht mehr zum Leben, ^

Er schlägt die Rinder und mich halb tot,

vergönnt den lvürmern das trockne Brot, Ì

Mir blutet das Herz, wenn die armen „Gofen" -

Verhungert kriechen nachts hintern Bfen..
Herr Pfarrer, glaubt mir's, er treibt's zu arg
Und zimmert allen den frühen Sarg.

Ich will ja ruhig sonst alles tragen,

Nur nicht das unfinnige Rinderschlagen -

Herr Pfarrer, bitte, 's ist an der Seit,

Mahnt ihn an Gottes Gerechtigkeit —
Da ging ich denn hin und traf den Mann

vor seiner Hütte beim Holzen an

Gin Holderbaum stand in Heller Blüte

Ich sprach von göttlicher Vatergüte.
Gr war ganz nüchtern und schien nicht schlecht—

Er schob sein Räpxchen beschämt zurecht,

Dieweil sein Auge scheu nach mir schielte,

Ich weiß nicht, was sich in ihm abspielte
Gs drang zu uns aus des Elends Haus
Das Rinderbeten so fromm heraus:

Gegrüßt seist du..!" — Ich ging von
dannen,

Die Sonne glühte im Rranz der Tannen
Und heute kommt sie des lvegs daher,

So leicht, als drücke die Last nicht mehr;
Sie trägt den Neugebornen im Arm,
verdankt den Zuspruch demütig warm
Und spricht auf meine besorgte Frage: —

„ vergelt's Euch Gott, es gibt beffre

Tage,

Er hat sich wacker nun aufgerafft
Und werkt für uns mit der ganzen Rraft."
Dann geht ein stilles, heiliges Leuchten

Durch ihre Augen, die strahlend-feuchten:
Die Rinder lachen im Sonnenschein

Jetzt schlägt der Mann nur noch mich allein.

Meine Kindheit.
Von Friedrich Hebbel.

(Schluß.)

6.

Ich hätte oben eigentlich noch einen dritten Moment nennen sollen.

Aber dieser, wie hoch oder wie niedrig man ihn auch anschlagen mag, wenn

man auf ihn zurückschaut, ist jedenfalls im Menschenleben so einzig und

unvergleichlich, daß man ihn mit keinem anderen zusammenstellen darf.

Ich lernte in Susannas dumpfer Schulstube nämlich auch die Liebe ken-

.Am häuslichen Herd.« Jahrgang XV. lSll,!,. H-it ,z.
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